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• Wärmeversorgung mit Bioenergie – Chancen und Grenzen
• Wärmelieferungs – Contracting – Wie geht das?



Vorstellung Pfinztal
Die Gemeinde Pfinztal entstand

1974 im Zuge einer Verwaltungsreform aus den vier ehemals selbständigen 
Gemeinden Kleinsteinbach, Berghausen, Söllingen und Wöschbach derzeit

leben in Pfinztal ca. 18.000 Einwohner
Pfinztal gehört zum Landkreis Karlsruhe



• Die Gemeinde Pfinztal mit ihren vier Ortsteilen ist 
trotz der Nachbarschaft zur Stadt Karlsruhe noch 
überwiegend ländlich strukturiert

• Besonders in den Ortskernen gibt es noch große, 
gärtnerisch genutzte Hausgärten

• Die Gesamtfläche der öffentlichen Grünanlagen 
ist durch die in allen vier Ortsteilen vorhandenen 
Friedhöfe, Schulareale und öffentlichen Plätze 
recht groß.

• Der Außenbereich – meist als 
Landschaftsschutzgebiet geschützt - ist von 
ausgedehnten Streuobstflächen geprägt.

• Feld- und Waldränder sind zahlreich vorhanden



• Dies alles führt zu einen hohen Anfall an 
Landschaftspflegeholz

• Seit vielen Jahren haben die Bürger/innen die 
Möglichkeit organisches Material auf dem 
Recyclinghof der Gemeinde Pfinztal kostenlos 
anzuliefern



• Drei mal wöchentlich (Mo/Mi/Sa) können 
dort außer den organischen Abfällen auch 
noch andere Materialien, wie z.B. 
Bauschutt, Styropor, Leuchtstoffröhren, 
Kartonagen, Holz, Metalle angeliefert 
werden.



• Bis ca. 2006 wurden die organischen 
Abfälle zunächst gehäckselt und dann z.T. 
mehrfach gesiebt und das gewonnene 
Kompostmaterial in den öffentlichen 
Grünanlagen eingesetzt bzw. den 
Bürger/innen kostenlos überlassen.



• Finanziert wurde dies durch die Einbeziehung der 
Behandlungskosten in die Abfallgebührenkalkulation

• Durch geänderte Zuständigkeiten bei der 
Abfallbeseitigung zwischen Landkreis und 
Gemeinde ist dies nicht mehr möglich und das 
weiter anfallende organische Material drohte zum 
Entsorgungsproblem zu werden.



• In dieser Phase wurde in einem großen 
Bildungszentrum im Ortsteil Berghausen die 
Ganztagsbetreuung eingeführt.

• Hierzu mussten neue Gebäude (z.B. eine 
Mensa) gebaut werden und die vorhandene 
Heizzentrale war dafür nicht ausgelegt.

• Deshalb wurde versucht, das Problem mit dem 
reichlich vorhandenen Landschaftspflegeholz im 
Zuge der benötigten neuen Heizanlage zu lösen.



• Mit Unterstützung der KEA wurde ein Konzept 
entwickelt, Hackschnitzel aus 
Landschaftspflegeholz zu einem großen Teil als 
Brennmaterial zu verwerten.

• Wegen der angespannten Finanzlage der 
Gemeinde entschied sich der Gemeinderat für 
ein Contractingmodell (Energieliefercontracting)

• Nach europaweiter Ausschreibung und 
anschließenden Bietergesprächen ging der 
Auftrag an die Fa. Gauß in Altensteig.



• Die Anlage, mit einem Schmid 
Hackschnitzelheizkessel ging im Herbst 
2006 in Betrieb und versorgt nun alle 
Gebäude des Bildungszentrums über 
eine Nahwärmeleitung



• Es wird eine Mischung aus 75% 
Hackschnitzel aus Landschaftspflegeholz 
und 25% Waldhackschnitzeln eingesetzt.

• Voraussetzung für den Einsatz der 
Hackschnitzel aus Landschaftspflegeholz ist, 
dass diese trocken gelagert werden und 
möglichst wenig Feinanteile haben.



• Dies führte anfangs zu Problemen da das 
Material sehr inhomogen und mit hohem 
Feinanteil behaftet war.

• Deshalb wurde die Annahmelogistik auf 
dem Wertstoffhof geändert.

• Sowohl die Mitarbeiter/innen der 
Gemeinde als auch die BürgerInnen
müssen das organische Material jetzt bei 
der Anlieferung trennen.



• Grasig, krautige Abfälle gehen direkt in die 
Kompostierung. Holzige Abfälle werden 
gehäckselt und dann als Brennmaterial 
eingesetzt.



• Durch die Eigenentwicklung einer 
Vorrichtung, welche beim Ladevorgang 
Feinanteile aussiebt, konnte das Problem 
mit dem anfänglich sehr hohen Ascheanteil 
weitgehend gelöst werden.



Wichtige Grundlagen des 
Wärmelieferungscontracting

• Es müssen die wichtigen Schnittstellen zwischen 
Contractor und Gemeinde festgelegt werde: z.B.
– Art des einzusetzenden Brennstoffes
– Abnahme – bzw. Liefergarantien
– Frage der Versicherung und der Gebäudeunterhaltung
– Übergabestellen
– Wärmeträger
– Vorlauf – Rücklauftemperaturen
– Genehmigung der Rechtsaufsichtsbehörde, da Contracting als 

kreditähnliches Geschäft eingestuft wird

– Und natürlich der Wärmepreis:



• Der Wärmepreis für die Bereitstellung von Fernwärme setzt sich 
zusammen aus dem Jahresgrundpreis und den Arbeitspreis

• Der Grundpreis ist ein fixer Euro Betrag pro Jahr
• Der Arbeitspreis wird festgelegt in Preis je MWh
• Grund- und Arbeitspreis unterliegen üblicherweise einer 

Preisgleitklausel, welche verschiedene Indices der statistischen
Bundesamtes berücksichtigt.

• Im Gegensatz zum Energieeinsparcontracting liegt die Aufgabe 
Energieverbräuche nach Möglichkeit niedrig zu halten, bei der 
Gemeinde. Beim Einsparcontracting ist es hingegen das vitale 
Interesse des Contractors Energie zu sparen um seine Investitionen 
zu refinanzieren.

• Die Vertragsdauer ist beim Wärmelieferungscontracting
üblicherweise  länger. Bei uns 20 Jahre beim Wärmeliefercontracting
und 9 Jahre beim Energieeinsparcontracting



Contracting-Verfahren Vergleich

Abrechnung nach 
verbrauchter Ener-
giemenge
� Zahlung von Grund-
und Arbeitspreis

Gleichgewicht zwischen 
Gesamtinvestitionen und 
Einsparungen 
� Refinanzierung komplett aus 
Einsparungen Einsparungen

meist auf Heizzentrale 
beschränkt

Sanierung aller 
verbrauchsrelevanten Anlagen
(Wärmeerzeugung und -
verteilung, Lüftung, 
Warmwasserbereitung, 
Beleuchtung)

Maßnahmen-
umfang

AnlagencontractingAnlagencontractingAnlagencontractingAnlagencontractingEnergieeinsparcontractingEnergieeinsparcontractingEnergieeinsparcontractingEnergieeinsparcontracting



Fazit

• Landschaftspflegeholz ist vielerorts zum 
Entsorgungsproblem geworden

• Landschaftspflegeholz hat aber ein sehr großes Potential 
als Brennstoff

• Rechtliche und organisatorische Probleme gibt es zuhauf.
• Dies darf aber kein Grund sein auf den Einsatz dieses in 

großen Mengen vor Ort anfallende Material zu verzichten.
• Alle Beteiligten müssen sich aber klar darüber sein, dass 

es nicht immer einfach ist, solche Probleme zu lösen.
• Gerade bei Contracting Projekten müssen klare 

Vertragsgrundlagen geschaffen werden und die „Chemie“
zwischen den Partnern muss stimmen.



Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit


